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			Vorwort

			Wenn du dieses Buch in den Händen hältst, bist du wahrscheinlich Lehrerin oder Lehrer. Oder du kennst jemanden, der es ist, und hast schon mal erlebt, wie diese Person nach der Schule nach Hause kommt, sich wortlos auf das Sofa wirft und erst nach einer Stunde wieder sprechen kann. Für beide Fälle bist du hier genau richtig.

			Dieser Beruf wird von aussen falsch verstanden. Nicht ein bisschen falsch. Komplett falsch. Wer noch nie vor einer Klasse gestanden hat, denkt an Ferien, an freie Nachmittage, an Kinder, die artig zuhören und nicken. Wer es kennt, denkt an zerbrochene Stühle, an Elternmails um 21 Uhr, an Kollegen, die stumm in der Ecke des Lehrerzimmers sitzen und aussehen, als hätten sie gerade etwas erlebt, worüber sie nie sprechen werden.

			Es gibt einen Satz, den Lehrkräfte häufiger hören als fast jeden anderen: „Ihr habt doch so viel Ferien.“ Er kommt meistens von jemandem, der noch nie einen Sonntagabend damit verbracht hat, dreissig Hefte zu korrigieren, während die Wäsche läuft, das Abendessen auf dem Herd steht und die Vorbereitung für Montag noch nicht fertig ist. Er kommt von jemandem, der Ferien mit Erholung gleichsetzt. Und er kommt mit einer Selbstverständlichkeit, die zeigt: Das hier wird nicht verstanden. Noch nicht.

			Dieses Buch ist kein Ratgeber. Es gibt keine Fünf-Schritte-Pläne zur perfekten Unterrichtsstunde und keine Tipps, wie man mit schwierigen Eltern wertschätzend kommuniziert. Was es gibt: 123 Fakten, Wahrheiten und Beobachtungen aus dem echten Lehreralltag. Manche davon machen dich lachen. Manche machen dich nicken. Manche machen dich beides gleichzeitig, und das ist vielleicht der ehrlichste Moment, den dieses Buch dir anbieten kann.

			Es ist kein Buch gegen Schülerinnen und Schüler. Es ist kein Buch gegen Eltern. Es ist nicht einmal ein Buch gegen das System, auch wenn das System hier und da fair beschrieben wird. Es ist ein Buch für alle, die jeden Tag hingehen, die Tür aufmachen und anfangen. Das verdient mehr Anerkennung, als es bekommt. Und das ist der einzige Anspruch dieses Buches: das auszusprechen.

			Du bist nicht allein. Das ist die eigentliche Botschaft. Und falls du das Buch als Geschenk weitergibst: Du schenkst jemandem das Gefühl, endlich verstanden zu werden. Das ist mehr wert als jede Tasse mit der Aufschrift „Bester Lehrer der Welt“.

		

	
		
			Kapitel 1

			Erwartung trifft Realität

			Irgendwann im Studium sitzt du in einem Seminar über Didaktik und denkst: Ja, das kann ich. Ich erkläre das gut. Ich mag Kinder. Ich bin geduldig. Und du hast recht. Was dich niemand gelehrt hat: dass Geduld allein nicht reicht, wenn gleichzeitig der Beamer nicht funktioniert, zwei Schüler streiten, einer weint, einer schläft und du eigentlich noch zehn Hefte korrigieren musst, die seit vier Tagen auf deinem Küchentisch liegen.

			Kein anderer Beruf wird so romantisch verklärt und gleichzeitig so gründlich missverstanden wie der des Lehrers. Von aussen sieht es so aus: kurze Arbeitstage, lange Ferien, dankbare Kinder. Von innen sieht es so aus: ein Terminkalender, der aussieht wie ein Kunstprojekt, ein Energieniveau, das nach der dritten Stunde bereits Ebbe hat, und eine Liste unerledigter Dinge, die jeden Abend länger wird und jeden Morgen mit derselben Selbstverständlichkeit weiterexistiert.

			Die Lücke zwischen Erwartung und Realität ist in keinem anderen Ausbildungsberuf so gross. Das liegt nicht an schlechter Vorbereitung. Es liegt daran, dass dieser Beruf sich erst wirklich zeigt, wenn man mitten drinsteckt. Und dann zeigt er sich mit einer Vollständigkeit, die man vorher schlicht nicht ahnen konnte.

			Fakt 1

			Viele Lehramtsstudierende nennen als Motiv für ihre Berufswahl: Ich möchte etwas bewegen. Das stimmt, und es ist ein guter Grund. Was sich verändert, ist die Vorstellung davon, was etwas bewegen im Alltag konkret bedeutet. Es bedeutet oft nicht den grossen erleuchteten Moment, sondern das beharrliche Weitermachen an einem Dienstag, an dem nichts besonders gut läuft und trotzdem alle am Ende der Stunde etwas mitgenommen haben, das sie vorher nicht wussten.

			Fakt 2

			Der erste richtige Schultag als Lehrperson ist selten ein Moment der Erfüllung. Er ist meistens ein Moment des freundlichen Schocks. Du stehst vor der Klasse, dreissig Augenpaare schauen dich an, und du merkst mit einem Mal: Das ist kein Seminar. Die schauen wirklich dich an. Und sie warten. Was sie warten, ist keine Prüfungsfrage. Es ist eine Art Grundvertrauen, dass du jetzt weisst, was als nächstes kommt. Und du weisst es. Meistens. Fast immer.

			Fakt 3

			Laut verschiedenen Studien zur Lehrerarbeitszeit arbeiten Vollzeitlehrkräfte in Deutschland im Durchschnitt zwischen 45 und 60 Stunden pro Woche. Das klingt nach einer Zahl. Aber hinter dieser Zahl stecken Sonntagabende, an denen Unterricht vorbereitet wird, während der Rest der Familie fernsieht. Stecken Freitagabende, an denen Klausuren bewertet werden, während andere sich erholen. Stecken die sogenannten Ferien, von denen mindestens ein Teil mit Korrekturen, Konferenzen und Vor- oder Nachbereitungen gefüllt ist. Niemand arbeitet in den Ferien, heisst es. Ausser Lehrerinnen und Lehrer. Und die sagen es meistens gar nicht mehr, weil sie es satt haben, nicht geglaubt zu werden.

			Wusstest du?

			Eine Untersuchung der Universität Düsseldorf ergab, dass über 60 % der befragten Lehrkräfte regelmässig Arbeit mit nach Hause nehmen. Der Begriff „Feierabend“ ist für viele eine theoretische Kategorie geblieben.

			Fakt 4

			„Du arbeitest doch nur bis 13 Uhr.“ Dieser Satz hat schon mehr Lehrpersonen innerlich zum Schweigen gebracht als jede schwierige Klasse. Man lernt irgendwann, nicht mehr zu antworten. Nicht weil die Antwort fehlt, sondern weil die Energie für sie fehlt. Und weil man weiss: Wer das fragt, hat noch nie dreissig Hefte in einer Nacht korrigiert.

			Fakt 5

			Das Referendariat gilt unter Lehrkräften als härteste Phase der Berufslaufbahn, härter sogar als viele schwierige Jahre danach. Man ist kein Student mehr, aber noch kein souveräner Profi. Man hat Theorie studiert und steht nun vor einer Klasse, der Theorie herzlich egal ist. In dieser Zeit lernt man mehr über sich selbst als in jedem Hochschulseminar: wie viel Unsicherheit man verbergen kann, wie schnell man improvisieren lernt, und dass Kaffee kein Luxus, sondern ein Grundbedürfnis ist.

			 Tipp  
Schreib dir in der ersten Berufswoche drei Dinge auf, die gut gelaufen sind. Nicht als Selbsthilfemethode. Sondern weil du sie in drei Jahren brauchen wirst, wenn du dich fragst, ob du damals jemals gut warst. Warst du. 

			Fakt 6

			Es gibt einen Moment, den fast alle Lehrenden kennen. Es ist 7:22 Uhr. Der Unterricht beginnt in 23 Minuten. Du stehst am Kopierer. Auf dem Display steht: Papierstau. Du öffnest Klappe A. Nichts. Klappe B. Nichts. Du drückst auf Weiter. Papierstau. Du betrachtest das Gerät kurz mit einem Blick, den du niemals einem Schüler zeigen würdest. Dann nimmst du einen Zettel und schreibst von Hand. In diesem Moment bist du kein Wissensvermittler. Du bist ein Mensch, der kämpft. Und genau das macht diesen Beruf so ehrlich.

			Fakt 7

			Gesellschaftliche Wertschätzung ist kein Bonus in diesem Beruf. Sie ist Treibstoff. Und sie fehlt chronisch. Was Lehrkräfte täglich leisten, bleibt für die meisten Menschen unsichtbar, weil der sichtbare Teil des Berufs, also der Unterricht im Klassenzimmer, nur ein Bruchteil der tatsächlichen Arbeit darstellt. Was man nicht sieht, wird nicht gewürdigt. Was nicht gewürdigt wird, zermürbt.

			Wusstest du?

			In einer Forsa-Umfrage gaben über 70 % der befragten Lehrkräfte an, dass mangelnde gesellschaftliche Wertschätzung einer der zentralen Belastungsfaktoren ihres Berufsalltags ist. Noch vor Unterrichtsausfall. Noch vor Bürokratie.

		

	
		
			Kapitel 2

			Grundschule: Emotion, Entwicklung und tägliches Chaos

			Wer Grundschullehrerin oder Grundschullehrer wird, hat meistens eine ganz besondere Vorstellung von diesem Job: Kinder begleiten, wenn sie das erste Mal lesen. Wenn aus einzelnen Buchstaben plötzlich Wörter werden. Wenn aus Wörtern Sätze, aus Sätzen Welten. Das ist wahr. Das gibt es wirklich.

			Was die Vorstellung nicht enthält: dass dieselben Kinder gleichzeitig weinen, streiten, kuscheln wollen, zur Toilette müssen, ihren Pausensnack verloren haben und dich mit einer Ernsthaftigkeit anschauen, als wärst du die letzte verlässliche Person auf diesem Planeten. Manchmal bist du das tatsächlich.

			Die Grundschule ist der Ort, an dem Bildung beginnt, und das im doppelten Sinne. Nicht nur das Lesen und Rechnen, sondern auch das Lernen, wie Schule funktioniert, was Regeln bedeuten, wie man mit anderen umgeht, wie man wartet, zuhört, sich meldet, scheitert und es nochmal versucht. All das findet zum ersten Mal statt. Und die Lehrperson ist dabei. Für jedes Kind. Jeden Tag.

			Fakt 8

			Ein Kind in der ersten Klasse, das zum ersten Mal seinen eigenen Namen liest, schaut danach auf wie jemand, der gerade etwas entdeckt hat, das es vorher nicht wusste. Dieser Blick gibt es nur einmal. Und wenn du ihn als Lehrkraft siehst, weisst du in diesem Moment ganz genau, warum du diesen Beruf gewählt hast. Nicht weil es immer so ist. Sondern weil es einmal so war und sein kann. Das reicht.

			Fakt 9

			Grundschulkinder haben keine Filter. Das ist ihr grösstes Talent und gelegentlich die grösste Herausforderung für ihre Lehrkraft. Sie sagen, was sie denken, in dem Moment, in dem sie es denken, ohne Rücksicht auf Kontext oder Publikum. „Sie haben heute komische Haare.“ „Warum riecht es hier so?“ „Meine Mama sagt, Lehrer haben es leicht.“ Diese Sätze kommen ohne Böswilligkeit. Aber sie kommen. Und sie kommen meistens dann, wenn gerade zwanzig andere Kinder zuhören. Die einzig richtige Reaktion ist ein ruhiges Lächeln und innerlich tief durchatmen. Das übt man. Mit der Zeit wird man darin sehr gut.

			Fakt 10

			Grundschulkinder erleben in den ersten Schuljahren eine der intensivsten Entwicklungsphasen ihres Lebens. Lesen, Schreiben, Rechnen, sozialer Umgang mit anderen Kindern, Umgang mit Regeln, mit Enttäuschung, mit Erfolg. Das alles in kurzer Zeit, in einem Raum mit über zwanzig anderen Kindern, die dasselbe durchmachen. Was von aussen wie ein normaler Schultag aussieht, ist für viele dieser Kinder eine emotionale Hochleistung. Und ihre Lehrkraft begleitet das jeden Tag. Für jedes einzelne Kind.

			Wusstest du?

			Grundschulkinder wechseln im Durchschnitt alle 20 Minuten ihren emotionalen Zustand. Eine Grundschullehrkraft managt an einem Schultag häufig über 100 einzelne emotionale Momente, von Tränen bis Begeisterung, oft innerhalb einer einzigen Unterrichtsstunde.

			Fakt 11

			„Er hat mich angeschaut.“ Dieser Satz reicht in der Grundschule aus, um einen ernsthaften Konflikt auszulösen, der deine gesamte Pause kostet. Man unterschätzt das, wenn man es von aussen betrachtet. Wer es selbst erlebt hat, weiss: In der Welt eines Sechsjährigen ist ein falscher Blick eine echte Verletzung. Das ernst zu nehmen, ohne die Dimension zu verlieren, ist eine der feinen Künste dieses Schuljahrs.

			Fakt 12

			Es gibt eine bestimmte Art von Montag in der Grundschule. Du kommst ins Klassenzimmer. Die Kinder kommen nach und nach herein, und du siehst es sofort: Irgendetwas hat sich am Wochenende zugetragen. Zwei sprechen nicht miteinander. Eine sitzt mit rotem Gesicht in der Ecke. Einer hat seine Hausaufgaben dreifach gemacht, was ungewöhnlich ist. Eine andere weint, ohne zu erklären warum. Noch bevor die erste Unterrichtsstunde begonnen hat, bist du bereits Mediator, Tröster, Detektiv und Organisator in einer Person. Der eigentliche Unterricht beginnt dann etwa zwanzig Minuten später, wenn du das Gröbste geklärt hast. Der Lehrplan hat dafür keine Pufferzeit vorgesehen.

			 Tipp  
Plane bewusst 10 Minuten Ankommenszeit am Morgen ein, besonders nach Wochenenden und Ferien. Kinder, die sich nicht gehört fühlen, lernen nichts. Wer sich gehört fühlt, ist bereit. Das ist keine Zeitverschwendung. Das ist der eigentliche Anfang des Tages. 

			Fakt 13

			Grundschulkinder bringen Dinge mit. Jeden Tag. Steine, die sie auf dem Schulweg gefunden haben und die aus irgendeinem Grund wichtig sind. Blumen, meistens schon leicht verwelkt. Zettel mit Zeichnungen, die du aufheben sollst. Ein Witz, den sie auf dem Schulweg ausgedacht haben und der keinen erkennbaren Witz hat. Diese kleinen Gaben haben nichts mit dem Lehrplan zu tun. Aber sie bedeuten alles, weil sie zeigen: Dieses Kind denkt auch ausserhalb der Schule an dich. Das ist das still ausgesprochene Kompliment dieses Berufs.

			Fakt 14

			Vorlesen in der Grundschule ist eine der unterschätztesten Aktivitäten des Schultages. Wenn eine Lehrkraft vorliest, richtig vorliest, mit Stimme, Tempo und Pausen, hört eine Klasse anders zu als in jedem anderen Moment. Selbst die unruhigsten Kinder werden still. Nicht weil sie müssen. Sondern weil eine Geschichte etwas in ihnen anspricht, das Fakten alleine nicht erreichen. Diesen Moment zu schaffen kostet nichts als Zeit. Und er hinterlässt mehr als viele aufwendige Unterrichtseinheiten.

			Wusstest du?

			Studien zur Bindungsforschung zeigen, dass eine verlässliche Bezugsperson in der Grundschulzeit nachweislich positiven Einfluss auf die soziale und kognitive Entwicklung von Kindern hat. Lehrkräfte übernehmen diese Rolle täglich, oft ohne es zu bemerken.

			Fakt 15

			Es gibt Kinder, die in der Grundschule zum ersten Mal in einem strukturierten Umfeld erleben, dass jemand verlässlich da ist. Jeden Morgen. Pünktlich. Ohne schlechte Laune zu zeigen, auch wenn man selbst eine hat. Was das für diese Kinder bedeutet, erfährt man als Lehrkraft meistens erst Jahre später, wenn überhaupt. Aber es wirkt. Auch wenn man es nie sieht.
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